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Kvffhänfekbund und Stahlhelm
Der Anstalt zum Münchener Reichskriegertag
s Als Auftakt des vom Kyffhäuserbund in» München

Ederanstalteten Rsizichskriegertages fand am Freitag abend
im Regina-Palai«-t-Hotel ein Empfang statt. U. a_._ h-at-
ten sich eingefunden der Vorsitzende des Kpffhaufew
Hundes, Genera!- von Horn, der Ehrenpräfident des
Bayerifchen Kriegerbundes General von Reutter, die
beiden Vorsitzenden des Bayerifchen Kriegerbiindes,
General von Danner und Ritter von Beet, als Ver-
treter des Reichswehrlommandos General von» Weziz,
der württembergifche Gefandte Baron von Mofer-Pil-,
seck usw. Die bayeri the Regierung war durch Innen-
niinister Dr. Stützeh 1e Stadt durch Oberbürgermeister
Dr. Scharnagl vertreten. Viel bemerkt wurde die An-
wesenheit des Stahlhelmführers Seldte.

Nach einer kurzen Begrüßung durch General vonsDaiiner verbreitete sieh General von Horn in einer An«
Eprache über die Ziele des Kyffläuserbundes die wesent-� ich in der Erhaltung des alten rontfoldatengeistesdligem
sEs seien gefährliche Strömungem die heute dagegen an«rollten: Pazifismuiz Jntsernationalismus und materielle Le-
ibensauffasfung General v. Horn betonte ferner die groß-

« ,zügige Fürsorge und Unterstühungstätigkeit des Khffhäuferss i lt "De «Krie"gsbesehäd « « i « « · -Hundes« �f t gten und siriegshinterbliebeiwen. Der un
fsondern das große einigende eutfche.
« Ueber das Verhältnis des Khffhäuferbundes zum Siebte
Tcelm erklärte der Redner, daß bezüglich feiner letztenE� e ·ce Mißverständnisse entstanden seien· Die Links-kpvesse habe se ne Aenßernngen so dargestellt, als wenn cuisxes Abriuten des Kyffhäuserbundes vom Stahlbetonchtigt sei. Demgegenüber versicherte General voue �n Wort davon gesprochen be. Im Gegen·

betont, daß er kein Gegner des Stahlhelms sei..Er habe nur erklärt, daß fich die Stahlhelmkameradem die: · f" den, als Kriegervereinler ben
mebmen müßten. Das sei eine Forderung, deren Berechti-v ung man dem gührer eines großen Verbandes nicht ab-« prechen könne. sie Leitung des Stahlhelms sei mit d ein- orderung einverstanden un von einem Gegensatz, der us«
, affzungexi zwischen den beiden Verbandsführern könne keine» e e n- sit

· Ein Vegrüßniigstelcgranim Hindensbnrgs
�üblen Teilnehmern am 3. Reiehskrieäzertag des Deut-

Leben Kyffhäuserbundes sende ich in alter nmeradschaft niäswww-oto» verbunden meine Berg-lieben Görü�e. Möge Jbkc ZU!
IUMMSUIUIIft den Geist kameradschaftlicher zusammengeno-rigkeit stärken und mit dazu beitragen, Parteigegeiisätzerund Jnteresfenwidrigkeit in treuer, gemeinsamer Vaterlands-liebe zu überwinden«

v. Hindenburg, Feldmarschall und Reichs·
Präsident.

II 

Auch von dem Kronprinzeii Rupprecht war ein
sBegrußungstelegrancm eingegangen. Jm Anfchluß an
den« Begrüßungsabend bewegte sich ein 500cgMann
starker Fackelzug durch München.

Kvffhiiufekfestzug durch Münkhen
Eindrucksvoller Verlauf des Reichskriegertages � Die

Kriegervereine ehren die Gefallenen.
Jm Rahmen des dritten Reichskriegertages fand

IJor dem Artneemufeum in München eine Heldenehrung
statt. Mit klingendem Spiel marschierten die
Fahnenabordnungen durch die Stadt, und bald erhob
fiel! vor dem Denkmal ein Wald von 2000 Fahnen.
Außer dem Bundespräfidium und den Landesverbands-

hrern nahmen auch zahlreiche Offiziere des alten
eutfchen Heeres an der Feier teil.

Der Präsident des Reiehskriegerbundes Kyffhäuser,
General von Horn,

hielt eine Aussprache, gedachte der zwei Millionen Ge-
fallenen des deutschen Kriegsheeres und fuhr dann
fort:

»Wir zogen aus, das Vaterland zn schürten. Wir
trugen unsere Fahnen in die Länder der Feinde. Wir
ließen sie wehen anf allen Meeren nnd dennoch kam
das Ende. Die Waffen-zerbrach» uns. Man� warf
uns in» Die Ketten von Verfailles, nnd man [eine
nber diesen grausamen Frieden die Lüge; von der
Schuld Deutschlands am Delikt-irae. Euch aber, ihr
toten Kameraden, nnd uns, die wir am Leben ge-
blieben lind, besndelte man iiber diesen Frieden bin«

d betone ni t das« trennende Parteiische. .

---.-·-....-.

Mittwoch, den 24. Juli

ausdie Ehre. Wir künden hier an diesem Denk-
mal  Die Schmach und Entehrung des deutschen  Hee-
res, das unbefieigt blieb in ehrlichem Kampf, lassen
wir niemals auf uns reiben.� Wir werden dagegen
kämpfen als lebendige Zeugen jener Zeit. Wir wer-
den gegen Versailles kämpfen bis zum letzten Atem.
zu-g. Deutsche aller Parteien nnd aller Schichten,
slaßt uns einig werden in diesem Kampf«-

Rach der Anfprache des Bundespräfideiiten spielte
die Musik das Lied vom guten Kameraden, worauf
sich dieIahnen in andachtsvollem Schweigen» .neigten.
Als erster legte der ehemalige Kronprinz Rupprecht
von Bayern einen mächtigen Kranz am Heldendenki
mal nieder. Dann folgten die Adordnungen aus den
verschiedenen Gauen Deutschlands.

Einen Glanzpunkt des 3. Reichskriegertags bil-
dete der große historische Festzug, der am Sonntag bei
herrlichsten! Sonnenschein ftattfand. Der Zug bewegte
fiel! durch die wichtigsten Straßen Münchens und zählte
30 Yiusikkapellem Durch  Einreibung intereffanter b}:
ftorifcherGruppen zu· Fuß und zu Pferde gab der Fest.-Z ig ein fesselndes Bild von der Entwicklung des deut-
s en Heeres Eingeleitet wurde der Zug von dem
Vanncrtxsfier des, KiyszffhäusewBundesbsaiiners, der von
zwei Tina pen geletet wurddsdie die deut
die bayerischen Farben trugen. Unter den historischen
Gruppen bemerkte man ein berittenes Mufikkorps aus
der Zeit des Großen Kurfürstem Seydlitz-Kürra·ssiere,
schlesische «F,iusaren, ostpreußisclje Landwehy Diippcbfturmer, eine Truppe des 3. Garderegiments zu Fuß
und einen Sturmtrupp aus dem Weltkrieg.

Am Wittelsbacher Platz nahmen die Ehrengäste
auf einer Tribüne den Vorbeimarsch des Festzuges
entgegen. Vor der Tribüne hatte eine Ehrenkom-
pagnie der Reichswehr Aufstellung genommen.

Gegen Kriegsfchuldliige und Befetzung
Jm Anschluß an den» Festzug fand im Ansstel-

lungspark ein Feier statt, die mit dem Aufmarfch
der Jugendgruppen begann und deren Kernpunkt eine.
eindrucksvolle Kundgebung gegen die Kriegsschuldlüge
iilbete. Die Kundgebung klang aus mit dem Brkeiiiitii
Dis zur Wehrhaftigkeit und mit einem Appell zur
Befreiung des Rheinlandes

Mit einem Zapfenftreich am Sonntag abend und
kein großen Deutjchland-Feueriverk fand der dritte
Reixhskriegertag seinen Abschluß

Deutscher Reich.
�·Berlin, den 22. Juli 1929.

« 10000 Polizeiverordnuiigen aufgehoben. Der
vom preußischen Jnnenniinisterium zu Beginn dieses
Jahres heraus-gekommene Erlaß, durch den die preu-
ßischen Regierungsstiellen angewiesen worden find, die
vor dem I. Januar 1890 erlassen-en Polizeiverordnuns
gen außer «Kraft zu sehen, hat, wie die ,,Beam·tenkor-
xefpondenz initteilt«, zur Folgie·gehabt, daß bis jetzt
insgesamt 10000·preußische Polizeiverordnungen auf·gehoben warben sind. -

° Triigerifche Zahlen. Nach den soeben veröffent-
liebten Ziffern· über »den Ålußenhandel im Juni beträgtdieEinfuhr im reinen War-enverkehr 1077,7 Mill.
RM., die Ausfuhr einschließlich der Reparations ach-lieferungen 1079,4 Mill. RM. Die Reparationsxachi
lieferungen haben im Juni 63 Mill. RM. gegenüber
.77 Mill. RM. im Vormouat betragen. Jn Wahrheit
ergibt die Handelsbilanz demnach eine Pafsivität von
.61 Mill. RM. gegenüber .34 Mir! RM. im MII « is·II!

° Berlin. An Stelle des verstorbenen Abgeordneten
Lünenschloß tritt der Kaufmann Robert Schulte  Wanne-.
Enkel!  Wlrtfchaftspartei! in den Reichstag ein. ,

° Halle. Jn einer unter Vorsitz von Landrat a. D.
Dr.  betete ab ehaltenen Versammlun wurde nach Er«örterung -or anisfatorischer Fugen die Ckründung der Land·volkpartei f r die Provinz achsen beschlossen,
--- v Qanebnrg. Die Hambur r Tttommunlsten veranstal-
teten an; Freitag abend zwei ersammlungen in ges los·
Lnen Sälen, in welchen vszfchiedene Redner unter» einUm« �Im!!! Weltkrieg in Sieht« zu dem rufsisckychines
sichenszskonflikt und gegen China Stellung nahmen,
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Der Prozeß Ulitz beginnt.
Das einzige Beweisftüctk:�:eine Fälsehung
An: Dienstag beginnt vor dem Amtsgericht in

Kattowitz »der Prozeß gegen den Geschäftsführer des
Deutschen Volksbundes Ulitz. Dem Prozeß liegt fol-
gende Vorgeschichte zugrunde:

Jm April 1926 tauchte plötzlich eine vom polni-
fchetx Geheimdienft be
geblichen Bescheinigung des Geschäftsführers des Deut-
schen Volksbundes Ulitz, auf, die vom 15. Juni 1925
datiert ist und dem polnischen Staatsbürger Viktor
Bnilucha bescheinigt, daß er beutfebgefinnt und als
Militarpflichtiger nach Deutschland flüchten mußte. Wo-
her diese Bescheinigungsphoto raphie stammt, wo ins-
besondere das Original sein oll, ist bisher nicht be-lannt geworden.

Die Bescheinigung trägt au der « oto r iedie Unterschrift ,,Ulitz«. f Pl, g aph e
Das; dieses einzige Beweisftitck eine plumpe Fäl-

schung ist, ergibt sich ans einer in Unterfuchungshaft in
Brcslan freiwillig abgegebenen eidesstattlicheii Erklä-
Vmtn eines-früheren Spitzelss des polnischen Geheim-
dienstes in Kattowitz der erklärt hat, daß die pol-
itischen Spitze! von den leitenden Vffizieren in Kattowitz
unter Vcrfprechniig hoher Geldsnmmen mehrfach zur
Beschaffung einer solchen Befcheinigung aufgefordert
wurden, wobei offen angedeutet wurde, daß diese Be-
fcheiuigiing ruhig »gefälscht fein könne, denn es sei ja
sehr leicht, sich Brcefbosgen und Stempel vom Deutschen
Volksbuoid zu beschaffen.

Auf Grund dieser Photograp ie wurde im April 1926
Ankla e gegen Ulitz erhoben. Da litz Mitglied des Sehlefii
MAX» ems war, verlangte der Staatsanwalt zum ersten-mal im ai 1926 bie Auslieferung des Abgeordneten um.Im Frühjahr 1927 stellte der Staatsanwalt erneut Ausliefe-
guungsantrag der aber mit 23 gegen 17 Stimmen abgelehnt1.�e.

Am 18. ebruar 1929 wurde plö li der f leiSein! aufgelöst? Ulitz wurde sofort iverhtzafgh DerchVsolgsbund richtete eine tele raphifche Beschwerde an den Völker-
»und, die auf sder ärztagun b:Völkerbuiidsrat nahm jedoch zu Her «
lung, sondern hegnügte fiel! ledigxich mit der ErklärungZalefki daß der Prozeß egen litz von den polnischenibieihgrden mit größter BesiFleunigung durchgeführt werdenw r e.

Uli wurde dann am 30. März nach einer fechswöchigen
Unterfu ungshaft wieder auf freien Fuß gesetzt. Die An-«ängere «eit ·klagefchriftz sließ aber trotzdem noch i} auf fichwarten und wurde· mit; erst Anfang Juni zugestellr DerProzeß gegen ihn wurde auf den 2 . uni angesetzt. ZweiTage vor diesem Termin erkrankte aber Ulitz schwer und
mußte sich einer Vlinddarmoperation unterziehen. DerVroze mu te daher verschoben werden un wird setztam 2 . Jul vor der Strafkammer in Kattowitz stattfinden.

II .
Die Verteidigung erklärt das Gericht fiir nnzuftänditz

Die Verteidigung dies Abgeordneten Ulitz hat auf
Grund der neuen Strafprozeßordnun beim Gericht
den Antra gestellt, den für den 23. Juli angesetzten
Prozeß ni t vor dem Vezirksgierichh sondern vor dein
Burggericht zu verhandeln, da Vergehen, auf die Stra-fen b s zu zwei Jahren stehen, vor der allerniedrig-
sten Gerichtsinstanz verhandelt werden können. T
B rxrksgericht hate ben Antrag abgelehnt und fiel!
zuftcindig erklärt. Die Verteidigung hat daraufhin
Ein-Spruch beim Appellationsgericht eingelegt und
dürfte außerdem zu Beginn der Verhandlung auf die
Unzuftändigkeit des Gerichts noch einmal hinweisen.

Auslande-Rundschau.
Der Kelloggpakt tritt in Kraft.

e» Die japanifche Botschaft in Washington hat
die Schriftftticle über die Ratifikation des Kelloggpaki
�i� �m? «« spFF-I"BZT«FTZZUFLZS Essai-SIEBELe ·am ommen
feierlich übergeben. Mit apan haben alle 15 derbriginalunterzeichner des ellogtgpaktes di  Ratifikastionsurkunden hinterlegh so daß
Wirksamkeit erhält,
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fchaffte Photographie einer an-



+ London. Der Unterhausab eorduete Oberst Heneage
hat dem Außenminister Henderfon ie Anregung unterbren
tet, diespVerhandlungeii zwischen der englischen undspruffischen Regierung über die Wiederaufnahme der diplomaiifchenkziehungen im Hinblick auf den russifchahiiiefifchen Kon-
flit vorläufig zu unterbrechen.

-.� London. Nach Meldutigen aus Kabul sind derAman Ullahs, Hidahat Ullah, und drei andere
Ullahs durch Erwürgeii hingerichtet worden.des Afridis-Staiiiines hat fch dem Bruder

Hashim Khan, angeschlossen, der auf {bareum ich in einem späteren Abschnitt des
auf Kabul mit Nadir Khan zu vereinigen.

iiammermehrlieit für boincare�.
Das Schnldenabkoncmeii mit Amerika wird ohne Vor-

» bchalt ratisiziert «
Die französifche Kammer hat sich nunmehr �

nach Stellung der Vertrauensfragei � dem Wunsche
der Regccyuiig gesagt. »Das Schuideuavkommen mit
AMEUkU Wtv,d, O·k!ne Einfügung eines Vorbehalts-Para-
graphen ratifizierti Der ,,Vorbehalt«, daß Frankreich
nur nach Maßgabe der deutfchen Zahlungen seine Schul-
den tilgen könne, wird nun in einem besonderen Ar-
tikel niedergelegt, der Iedoch nur innerpolitifche Ve-
deutung hat und Amerika nicht· berührt. Bei den
Abstimmuiigeii betrug die Mehrheit für die Regierungeinmal 26 und einmal acht Stimmen.

I·
Statt Riiumungsvorbereituiigccp Rüstungeii für die

Herbstmaiiöven
»Wahrend »das englische Generalkommando im

Rheinland bereits zum Abzug rüstet, nehmen fran-
zösifche Generalstabsoffiziere im Rheinland Ortsbefich-
tigungen vor, um ein geeignetes Gelände für neue
Herbftmanöver ausfindig zu machen! Danach schei-nen die Franzosen immer noch nicht daran zu denken,aus dem Rheinland herauszugeben.

Eulspaiiiiuug im Seinen Osten.
Die amerikanische Vermittlungsaktioir.

Durch das Vermittlungsangebot Amerikas ist in
der Lage ini Ferneii Osten eine gewisse Entspannung
eingetreten. Die amerikanische Vermittlung ftützt fich in
erfter«Linie auf Artikel 2 des im Dezember 1921 in
Washington cibgefchlossenen Viermächtevertrages zwi-
schen dem britischcii Weltreickn Frankreich. Japan und.den Vereinigten Staaten über die Erhaltung des allge-
meinen Friedens im Fernen Osten und die Sicherung
der Rechte und Vesitzungen dieser vier Vertriagsmächte
Tn jenen. Gebieten im besonderen. Dieser Artikel-sieht
vor, daß im Falle einer Bedrohung oder eines An-
griffes auf die Rechte eines oder aller dieser Mächte
die vertragschließenden Parteien sich miteinander in Ver-
bindung fetzen nd in einem vollkommenen und offenen
Meinungsaustaufch über die wirksamsten Maßnahmen
fiel! einigen sollen, um der jeweils bestehenden Lage am
wirksamsten begegnen zu können.

.Die amerikanische Vermittlung stieß insofern aus
Schwierigkeiten, als Amerika keine Beziehungen zu
Sowjetrußland unterhält. Staatsfekretär Stimson hat
deshalb die franzöfische Regierung ersucht, der Mos-
rauer Regierung den Vermittlungsvorschlag zu über-
mitteln. Auf telegraphifche Anweisung Briands �hat
baraaf am Sonnabend der französifche Botfchafter in

Nin-Plan, Sgerbette, dem stellvertreteiiden Aiißenkoms
missar amtlich von dem amerikanifchen Vorschlag Mit·
teilung gemacht. �

bedingte Zustimmung Sinnes.
Jn China erfolgte der amerikanische Schritt be«

reits am Freitag durch den amerikanischen Gesandten
Mae Murray, der dem chinesischen Außenminister Dr.
Wang telegraphierte, daß er von feiner Regierung be-
aiiftragt sei, mit der Nankinger Regierung über eine.
amerikanische Vermittlung in dem Streit zwifchcn China
und der Sowjetunion zu verhandeln. Der amerikanische
Gesandte bat die Nankinger Regierung, ihm mitzutei-
leii, ob sie bereit sei, die amerikanische Vermittlung
anzunehmen.

Wie von gut unterrichteter chinesischcr Quelle mit·
geteilt wird, will die Nankingregieriing die amerikani-
sche Vermittlung unter gewissen Bedingungen aunchis
wen, und zwar unter der Voraussetzung, daß ditsiec
gicrniig der Sowjetunion sofort ihre Kriegsmaßiiahmen
gegen China einstellt. Die chitiesische Regierung ist be-
reit, den russischaliiiiesischen Streit einem Schiedsge-
richt zu übergeben.

Was wird Moskau tun?
Ob die Sowjetregierung die amerikanische Ver-

mittlung annehmen wird, steht bis jetzt noch nicht fest.
Die sowjetdiplomatifchen Kreise erklären, daß die An-
nahme des amerikanifchen Vorfchlages davon abhänge,
welche Bedingungen für ein Schlichtungsverfahren zwi-
schen Rußland und China gestellt würden. Die Mei-
nung der Auslandsprefse, daß fich die Sowjetregierung
durch den Anschluß an den Kelloggpakt verpflichtet
habe, ihre sämtlichen Streitfälle mit anderen Mächten
durch ein Schlichtungsverfahren zu lösen, wird vom
ruffischen Standpunkt als iinrichtig bezeichnet, da Nuß-
land dem Kelloggpakt unter gewiss-en Bedingungen bei:
getreten fei, die fämtlichen Großmächten seinerzeit über«mittelt worden seien.
Koinniunisiifclie tlurnhen in Stil-thing.
Ehina beschnldigt Moståinöe die Hand im Spiele Ina n.

Die javanisiipe Telegrapheiiagentnr »meldet, daßin Sjidchinm nnd war in der Stube von Faun-ins«
ein gnmanv gegen vie cyinesische Regierung ausgebro-
chen ist. Der Eiscnbahnverkehr zwischen Junnansn
und Französiscszxsndochina ist unterbrochen. Der Aus«
stand trägt rein kominunistisihen Charakter. {man
schall Tschaiiakaisclpek hat sofort mahnen eatfanbt, an:
den Ausstand nicderzuschlagsem

Die chinesischen amtlichen Stellen bestätigen den
Ausstand-und erklären, daß er mit Hilfe der kommu-
nistisclgeai Jnternationale und auch mit rusfischeni Geld
organisiert sei. An der Spitze der Aufftäiidischen
stehe· »ein Ehin-ese, der im Jahre 1926 eine ruffifche
Militarfchule absolviert habe, namens? Linhunfchum -I

Reue Grenzzwisclsentcillr.
Aus der Mandjchurei li-egen Berichte über einige

neue Grenzzwifchenfälle vor, doch kommt
ihnen keine größere Bedeutung zu. Die »Jsweftija«,
das Zentralorgtln der» VUssifchen Regierung, erklärt-

D eclnuses.
Roman von Lisa Pasfon.

A» iNachdruck verboten!
,,Aufl« ermunterte Tetesa Brade » »
,,Wie angenehm ist es, daß es nun kuhler ift,« sagte

er als« sie in den Parl hinabgingen. »Und »der Mond
scheint so hell, daß man Zeitung lesen konnte.

»Ja, unsere Nächte werden Sie nicht vergessen« »
»Donna Teresa,« sagte Biade rasch, �glauben Sie,

daß ich irgend etwas vergessen. konnte? Daß ich auch nur
eine Sekunde, die ich mit �hnen zusammen war, vergessen
könnt-IF« Teresa zuckte d e Achseln.

»Wohet haben Sie diese �fiefrgnation?� fuhr er fort.
»Ob«. ich weiß. Vorhin, als Sie von Jhrem Park sprachen
und dem Heufchreclenschwarm der ihn überfallen hatte,
sagten Sie: Wir leben schnell. Schnelle! als de! �Ball Mk!
erholte, werden  mich vergessen, Donna Teresat Wiemich das bei ibtl« eh ·g. Sie gingen bis an das hellblaue
Tor hinab. Schwarze Spitzen, die Schatten der Palmen,
breiteteu sich über den silbernen Grund des Wegs. Ein
Tier hiischte ins Dunkel. _

»Ja; weiß nicht, ob ich Sie vergessen werde, Senior
ißrane,� fprach Teresa nachdenklich in einen leichten Wind
hinein, der aufwehte und verging, den schweren Duft
blühendei Orangenbäume mit sich führend. »Aber Siehaben recht; wir leben schnell. W r haben nicht viel Zeit,
wir altern auch schnell·«

»Dennoch sagten Sie, das dritte Wort des Brust«
lianers sei Geduld«

So ist es auch. Es ist aber» anders zu verstehen.
Der  Smropäer, auch der Nordamerikaner steht mit einer
Peitsche hinter seinem Leben und hetzt es. Wir stehen
mitten drin in unserem Leben und sehen, was es bringt. .
Sei; bin Frau. ich nehme, was die Laune bringt. Nichts
ist uns ferner als die Geduld, mit de: Solveig auf Peer
Gyut wartet. Wir haben mehr Wirklichkeitssiun.«

�ebenen Sie damit sagen. Dom«- Terescu daß Sie
nicht auf mich warten wurden � vorausgesetzt, Sie
wären mir zugetan ��, wenn ich um Sie witrbe und nicht
sofort in der Lage wäre, Ihnen ein Leben zu bereiten.
wie Sie es wünfclfen?�

»Jch sprach allgemein,� wehrte Terefa ab.Sie waren wiencr bis an ben Sprin brummt ae-
kommen. Eine Bank stand feitlich im Gebicf . Sie letzten

Werbt für daS NamSlauer 5tadtblatt.

sich. Brade legte feinen Arm zaghaft auf die Lehne hinter
Teresas Rücken; sie ließ es geschehen. Fortwährend hufchte
ein fchwerer chatten an ihnen vorbei; es war eine
Fledermaus, die um den Springbrunnen kreiste. Brade
setzte ein paarmal an, um zu sprechen, aber die Worte
gingen ihm nicht von den Lippen. Große bläulich oder
grünlich funkelnde Sterne lösten sich aus dem Gezweigund schwebten ins Dunkle. -

»Das sind Leuchtkäfer,« kam Teresa seiner Frage ent-
».

,,Jch habe überhaupt kein Geld, Donna Terefal«

gegen; �fangen Sie einen, sie sind fast so lang wie ein
kleiner Finger«

,,Donna Terefa,« fragte Brade stockend, ,,wisfen Sie
noch, wie Sie mir das Meeresleuchten zeigten? . . . Sie
rieten mir, ich follte das Silber fangen.�

»Ja, ich weiß das wohl. Und Sie sagten, das Silberliefe Ihnen zwischen den Fingern davon. Sie find alsoleichtsinnig, wie? Sie aben Jbt Geld bald auf-
gebraucht?�

Brade stockte einige Sekunden und sagte plötzlich rauh:
»Ich habe überhaupt kein Geld, Donna Terefa. Jch

lebe von meinem Onkel. Jch bin . . . nichts als der Erbe
meines Onkels, der mich überleben wird, wenn ich ohne
Sie weiterleben sollt«

die Sdwfetiinion wünschekeitfesi srrreg unb� werde arres
tun, ihn zu vermeiden. Sollte jedoch ein chinefiscOHr
Soldat» versuchen, die Grenze zu überschreiten, sdckFYn

, »wer-de. die Sowjetunion verstehen, die Urhebe r des
Einfalls zu bestrafen-«.

Urteil gegen die Kaschauer Zigeuner.
Das Ende eines Sensationsprozesses

wurdsnäagsliårizseoäozigeßHegegd dieSgngeklagtFt igleuner· · e a» . er» wurgeri s aa war
lsxxkåiäggäzrtggchlkrgefkisllh »Sie In» großer Spannung diee er ar e en.

Die Vandensührersklexander {eilte ann Paul Ri-
bar warben zu lebenslanglichem Zuththaus verurteilt,
Ioieplkpudak erhielt 15 Jahre stiehlt-aus, Julius ein:
zar zWtULIahre Znchthaus, sechs angeklagte Zigeuner
erhielten 1e acht Jahre 8nihthans,  sagen Ribar vier
stghräejzerkerö Varnåiåjisrgrulo vkier Jahre Gefängnis.e i en egen e ange lagten Z«g "n:
sen Johanna nnd Ester Csimer erhielten je« zjttitelicgniihre
Will-aus« Vier anaeklagte Zigeuner warnen freige-o n.

Damit hat der ,,Sen ationsprozesßQ ber jedoch
keine Senfationen brachte, fein Ende gefnnden.»«-Der den
angeklagten vorgeworfene Kannibalismus wurde nur
ganz beiläufig ertvahuh so daß di: allgemeines: Erspar-
fangen. enttauscht wurden.

Lokales
Rom-lau, den 23. Juli 1929.

= lbbjähriges Bestehen der Herrschaft Lorzendoikß
Am heutigen Tage feiert der Rittergutsbesitzer Her: Arthnt
von Loefch in Lorzendotf den 1001ähiigen Besitz der Herrfchaft
Lotzeudoti. Lorzendoiß eines der schönsten Güter im Kreise,
mit seinem herrlichen Besitz umfaßt eine Größe von drei-
laufend Morgen schweren dtainierien Boden- welches faft
alles. außer einigen Qiemifen, welche zum Sehusz bes Waldes
vom Besitzes: angelegt finb� unter guter Kultur steht. Zu dem
Gute gehört die weit unb breit bekannte gute fchwarzbuute
Zftftiefcksche �iinboierhherbe, vix» deutsche Edelfchiveinzuchhe �n; I]: u to» e134 1x11. u In�
eine Dampfziegelei mit einer Jahresproduktion von 2 Millionen
Steinen und eine Muthes-ei. Die Aether werden hauptsächlich
mit Weizen, Geiste, Nübenbau unb Flachg bestellt und durch
einen Oberinfpelitor bewirtschaftet. Die Herrschaft Lorzendoif
steht mit ihren Arbeitern auf dem besten Fuße, dies beweisen
die alt angefeffenen Arbeiterfamiliem welche schon z. T. über
ein Bierteljahihundert auf dem Gute wohnen unb ihnen zu
Ghrenizu diesen Feiern große Feste gefeiert worden finb.
Auch die auf dem Gute angelegte Rranlrenftation, Spielfchule
und Kiudeilikippe erfreuen sich unter den Arbeitern eines
guten Rufes, werden doch dort die Kinder, während die
Mütter auf Arbeit sind, den ganzen Tag verpflegt unb oerforgt.

Auch für die alten, kranken unb bebiirftigen Leute hat die
Gutsheriin ftets ein Hei-z unb wird jeder, der die Schloßfrau
aussucht und feinen Wunsch vorträgt, befriedigt zu Haufe
gehen. � Auch der  Bauherr steht mit den Leuten in bestem
 Einvernehmen unb hat in Lorzendoif eine Siedlung eriichteh
welche den fleißigen treuen Arbeitern« ermöglicht, bei be·
fcheidenen Mitteln ein eigenes Heim zu grlinben. So lebten

End-VI 1a 
�v; v 
s!

Jahre hinaus Gutsherr unb Arbeiter zusammen im besten
Einvernehmens, gab es doch keinen Streit unb Zwietracht und

Teresas Rücken zuckte kaum merklich. Brade sank überihre ände, die in ihrem Schoß lagen, und küßte sie in-
brünstig.

,,Verwerfen Sie mich nicht, Donna Teresaf stammelte
ei, »verwcrfen Sie micht nichts« Teresa ließ es gefchehen.

»Ich habe das gefürchtet," sagte sie sehr leise. ,,Alfo,
seien Sie vernünftig, Martin. Das Testament meines
Vaters spricht mit nicht genug zu, ich bin daraus ange-
wiesen, mich gut verheiraten. Wir haben ein paar
schöne Stunden miteinander verlebt, seien Sie nicht un-
da bar. Was wolleu Sie mehr?«

Sie hatte ihn beim Vornamen genannt. Brade
stöhnte auf:

»Donna Terefa, Sie find d o ch gut. Sie wollen mir
nicht mehr weh tun als nötig ist. Sagen Sie mir nur
um allcs in der Welt, wenn ich Geld hätte, würden Sie
mich dann heiraten? Würden Sie mich gern heiraten?�

»Aber gewiß würde ich Sie . . . sehr gern heiraten.�
Brade richtete sich auf griff nach ihrem Kopf unt

preßte ihn an feine Brust.
,,Wartcn Sie, warten Sie, Donna Terefa!« Er sprach

fliegend, wie im Fieber. ,,Gcben Sie mir ein halbes Jahr
Zeit! Jch will alles tun, was ich kann. Jch kann auf nie
Erbfchaft verzichten � vielleicht bekomme ich dann gleich
eine Abfinduug, die mich reich macht! Donna ierefa, ich
bin stark, stärker als eure kleinen verlederten �Brafilianer!
Doniia Teresa, ich will Sie lieben, wie Sie nie ein anderer
lieben würde . . .« Seine Zähne schlugen aufeinander
vor Eingang. Terefa fühlte einen Schauer über ihre
Haut gehen. Sie sprang auf unb lief in das Dunkel des
Paris. Er taumelte ihr nach, griff sie beim Schal, hiillte
ihn um fich und um sie und küßte sie auf den Mund.

Teresa machte eine Hand frei und preßte feinen
Kopf fort.

,,Genug, Mailuft« sagte sie. »Ich gebe dir biet
Monate Zeit. Nicht mehr und nicht weniger. Bist du in
vier Monaten nicht hier. so werde ich im fünften be Castro
Maha heiraten.�

Jch habe gehegt, ich habe gesiegt! schoß es trunkendurch Btades opf. Er blieb wie verfteinert stehen und
rang um Fassung. Terefa eilte davon, ohne daß er ihr
folgen konnte.

Spät in der Nacht ging ein ptachtvoller Regenguß
nieder. Wenn es einmal bei uns so regnete dachte Piave,
der noch wach lag. Jch kann Tereia nicht in dieses Land
verschleppem nein, ich werde hierherziehen »

iForlfcliiiiig folgt.!



stets wird die Arbeiterschaft, wenn eine Familienseierlichkeit
im Schlosse eintrat, auch durch ein Fest daran teilgenommen
haben. � Jm Kriege, wo der größte Teil der Arbeitnehmer
eingezogen war und selbst der Besitzer bei der Truppe stand,
hatte die Gutsherrin es verstanden, das Dominium zu leiten.
Aber trug dieser großen Arbeit hatte die Gutsherrin auch
noch ein Herz sür die im Felde stehenden Dominiumleute,
indem sie die Leute mit Liebesgabenpaketen und Zeitungen
in regelmäßigen Abständen erfreute. Aber nnm viel mehr
Dank sprachen der Herrschaft die im Felde Stehenden aus,
als sie von ihren Frauen erfuhren, daß außer der Kriegs-
unterftiitzuna den daheim bleibenden Frauen Unterstützungen
seitens der Herrschaft gewährt wurden. Einen ganz besonderen
Empfang erhielten die nach Beendigung des Krieges beim«
kehrenden Krieger. Herr o. Loesch empfing in seinem Park
die Krieger, begrüßte sie auss herzlichste und lud sie zu einem
gemeinsamen Mittagsmahl im Saale des Lorzendorser Gast-
hauses ein, wo dieselben festlich bewirtet wurden bei Speise
und Trank und daraus Herr Rittineifter von Loefch den
Kriegern seinen Dank aussprach für die Beschüßung unseres
Vaterland« � Aber leider war nicht alle Tage Sonnenscheim
sondern es zogen aum trübe Tage heran und so kam es,
daß das schöne Dominium Er. Butschkau mit seinem herr-
lichen Waldbesiß bei der Besetzung des Reichthaler Ländchens
durch die Polen Herrn von Loesch
wurde. Das Gut wurde mit einem Zwangsverwalter besetzt
und sollte später, bei Androhung des nicht sosortigen Ver-
iiauses an einen Stockpolenkenteignet werden. Herr v. Loesch
wurde daher gezwungen, am legten Tage vor der Enteignnng
das schöne Gut Gr. Butschkau mit dem minderwertigen Gute
Koselwiß einzutauschen. �� Auch die enormen Steuern und
Lasten, zu welchen das Gut Lorzendorf herangezogen wurde,
machten dem Besitzer viel Kopfschmerzem sodaß schließlich
das Gut Koselwitz verkauft werden mußte, um das« alte
Stammgut Lorzendorf zu retten. Aus diesem Grunde war
es nur möglich, Lorzendors zu erhalten und heute die Feier
des 100sährigen Bestehens zur Familie von Loeseh zu feiern,
womit sämtliche Gutsinsassen zwei Tage vorher bei Kafsee,
Kuchen und Tanz begonnen haben. � Zu dieser schönen
Feier gratulieren wir herzlich und wünschen weiter alles Gute
zum Wohlsder Familie von Loefch.

= W--I-I.I,»I s« ·&#39; ·, am 28. Juli in der
hiesigen Schwinimanstaln Die letzten herrlichen Tage brachten
auch einen Maffenbesuch der hiesigen Bade- und Schwimm-
anstalt mit sich. Alt und Jung tummelte {im im erfrifmenben
Naß oder beteiligte {im am sonstigen Strandleben. Manchen
Neuling konnte man entdecken und alle Künste wurden geübt,
sogar an der »Angel«. �- Für die am nächsten Sonntag
stattfindende Wiss f�, &#39; s&#39; «&#39; ·, sind nun die ersten
Einzeiehnungen erfolgt. Die Jugend {meint ganz besonders
großes Interesse zu zeigen. Hofsentlich ist dies in allen
anderen Klassen auch der Fall. Es wäre zu begrüßen, wenn
jeder Namslauer Schwimrrier und jede Schwimmerin zur
Stelle wäre. Der Einwand, den man hin und wieder hört,
daß eine Beteiligung mangels guter Schwimmleistungen nicht
in Frage kommen könne, dürste bei dieser Veranstaltung völlig
hinfällig sein, da es sich um eine örtliche Veranstaltung handelt,
die sür das Schwimmen an unb für {im werben soll. Der
sonst übliche Wettkampfgedanke soll so weit als möglich aus-
geschaltet sein. Natürlich müssen auch die einzelnen Arten
des Streckenschwimmens vorgesehen sein, um überhaupt einen
Rahmen sür die Veranstaltung zu haben. Sportliche Ehren-
sache Aller, auch wenn eine Beteiligung an anderen Dar-
bietungen aus stichhaltigen Gründen nicht möglich {ein blirfte,
sollte die Teilnahme am Aufschwimmen zu Beginn der Ver-

"anftaltuna fein.
= Fußballsport S. B. Pitschen I-�.S. C. Preußen

Namslau I 3:1 �:0! abgebrochen. Jn der Siedehitze
nachmittags 3 Uhr stieg auf dem Preußenplatz vergangenen
Sonntag das RetouvSpiel obiger Mannschaftem Bekanntlich
mußte die 1. Preußenelf in Pitfcheii eine enipfindliche Niederlage

shinnehmen und auch das Retourspiel ging für sie verloren. -
Der Kampf war alles andere nur nicht von Sportsgeist beseelt,
wozu in erster Linie die unfaire Spielweise der Gäste Beitrag;
aber auch den Schiedsrichter trifft der Tadel, daß er in seinen
Entscheidungen nicht immer korrekt war. Abseitsstellungen übersah
er fast immer. Als er in der zweiten Spielhälfte genauere
Entscheidiingen traf und die Unfairnis der Pitschener ahndete,
brachen diese das Spiel ca. 1/4 Stunde vor Schluß ab, was
selbst bei den eigenen Vereinskammeradeiy die die Mannschaft
begleitet hatten, Kopfschiitteln erregte. Derartige Vorkommnisse
müßten von Anits wegen schwer bestraft werden. �- Zur Preußen-
maniischaft selbst zu kommen, kann nur gesagt werden, daß fie
unter ihrer sonstigen Form spielte. Der Sturm zerfahreiy
totsichere Chancen auslassend, die Außenläuser schwach, die Ver-
teidigung besser und der Torhüter zeitweise eigenfinnig. All�
dieses kann unniöglich dazu beitragen, einen Kampf siegreich zu
gestalten. � Während Pitschen vor Halbzeit mehr vom Spiel
hatte, war Namslau nach der Pause leicht überlegen. Zum
Siege hätte es aber auch, selbst wenn der Kampf zu Ende
geführt worden wäre, nicht gereicht, da der Vorsprung zu groß
und die Spielzeit zu kurz war. �� Hoffentlich zieht die 1. Mann:
schaft des S. C. Preußen aus diesem Spiel Lehren, damit es in
Zukunft besser klappt.
. = Stadtparlrkonzert Das am vergangenen Sonntag
von der Kreuzbiirger Stadtkapelle unter persönlicher Leitung
ihres Kapellmeisters Herrn Ueberschaer im Stadtpark veranstaltete
Konzert hatte leider nur einen mäßigen Besuch zu verzeichnen,
was wohl darauf zurückzuführen ist, daß der Beginn auf 4 Uhr,
zur Zeit der größten Hitze, angesetzt war. �� Die Leistungen der
Kapelle hatten die Besucher voll und ganz zusriedengestellh
Das Programm war reichhaltig und gut. Besonders klangschön
und exakt gelangten die Ouvertüre zur Operette »Die beiden
Savoyarden« von Offenbach, »Solvehgs Lied« von Grieg und
das große Tongemälde «Heimatsklänge« von Krome zum

dieses Besißtum geraubt z«

Vortrag. Den Abschluß des Programms bildete das Potpourri
«,Obersteiger« von Zeller, dem reicher Beifall gezollt wurde. �-
Bei einem später angesetzten Konzertbeginih vielleicht um 7 Uhr
abends, hätte Herr Kapellmeister Ueberfchaer mit einem viel
besseren Besuch rechnen können, was auch bestimmt zur Wirklichkeit
geworden wäre.

--�� J «, s · «, Die SchuhniachevJnniing
Namslau hielt im ,,Weideschlössel« ihr ftatutengemäßes Johanni-
quartal ab, das von 26 Mitgliedern besucht war. Herr Ober-
meister Jany begrüßte die Erschieneiieii und gab die Tages-
ordnung bekannt. Nach dem Verlesen der letzten Niederschrift
wurden 5 Lehrlinge, welche die Lehrzeit kontraktmäszig beendet
hatten, freigesprochem Herr Obermeister Jany richtete an die
jungen Gesellen beherzigende Worte und ermahnte sie, sich weiter
in ihrem Beruf fortzubilden, damit sie tüchtige Handwerksmeister
werden. � Anfchließend an die Freisprechung schloß sich eine
Ehrung des Herrn Mitmeisters Schmigalle, der Ende April sein
50jähriges Meisterjubiläum feiern konnte. Der Herr Obermeister
brachte dem Jubilar in wohlmeinenden Worten die Glückwünsche
der Jnnung dar und überreichte ihm ein Diplom der Handwerks«
Hammer Breslau Hierauf berichtete Herr Obermeister Jany
über die Verbandssterbekasse im Jahre 1928 und empfahl den
Kollegen, welche der Kasse noch nicht angehören, sich dieser an-

schließen. � Es wurde ferner einstimmig beschlossen, eine
Zwischenpriifung einzuführen. �- Aus der Versammlung heraus
wurde eine Altersversicherung warm empfohlen. Herr Ober-
meister Jaiiy versprach diese Angelegenheit beim Verbande zur
Sprache zu bringen. �- Hiermit war die Tagesordnung er-
schöpft und wurde das Johanni-Oirartal nach dem Einziehen der
Beiträge geschlossen.

- Hilfskräfte für die Grntearbeit. Der Herr Präsident
des Landesarbeitsamtes Schlesien gibt bekannt, daß sich zur Ber-
gung der bevorstehenden Getreideernte auch in diesem Jahre
Kräfte der Breslauer Universität, technischen und landwirtfchaft-
lichen Hochschule, während der Stiidentenferien  August bis Oktober!
freiwillig gemeldet haben. Die landwirtschaftliche Arbeitgeber-
schaft wird auf diese Möglichkeit, einwandsreie und arbeiteivillige
Kräfte sür die Ernte zu erhalten, hiermit besonders aufmerksam
gemacht. Die Lohn- und Arbeitsbedingungen werden auf Grund
des Tarifvertrages zu vereinbaren sein, jedoch gewährte eine
größere Anzahl von Arbeitgebern im Vorjahre einen Pauschal-
lohn von 60 RM. iiionatlich, neben Unterkunft und Berpslegiing

= Drei Paliete aus eine Paketkarta Die Post zeigt
Entgegenkommen. Jn Zukunft darf wieder eine Paketkarte für
drei Pakete benutzt werden. Es sollen auch wieder Drucksachen
im Gewicht bis zu drei Kilogramm zugelassen werden. Die
Erleichterungen werden im Laufe des Monats Juli in Kraft
treten.

- Die Kellerfeiister auf. Jni eigensten Interesse der
Mieter empfiehlt es sich, in den gegenwärtigen heißen Tagen
tagsüber die Kellerfenster offenzuhalten. Jii den Kellerivänden
steckt vom Frost des Winters noch viel Feuchtigkeit, die von den
Wänden ausgeschwitzt wird. Um die Kellerräume nun nicht
feucht und unhhgienisch zu machen, muß tagsüber siir Trocknung
der ausgeschwitzten Nässe durch Oeffnen der Kellerfeiister Sorge
getragen werden. Nachts mtissen die Kellerfenster natürlich ge;
schlossen bleiben, um das Eindringen von Ratten, Mäusen usw.
zu verhindern. "

= Eine Blindenvereinigungl Die Blinden der
Kreise Oels, Namslau und Großwartenberg hielten auf Ein-
ladung des Vorstandes des Niederschlesischen Landes-Blinden-
verbandes  E. V.! am Sonnabend, den 13. b. Mts. in Oels
eine Versammlung ab, die den Zweck hatte, sür die vor-
genannten Kreise eine Ortsgruppe des Verbandes zu gtünden.
Der Magistrat von Oels stellte zu diesem Zweck das Ge-
sangzimmer der evgl. Knabenschule Kronprinzenftr. freund-
licherweise zur Verfügung. Die überaus schwierigen Ver-
kehrsverhältnisse, wie sie für das Gebiet unserer Provinz auf
der rechten Oderuserseite noch immer bestehen, brachten es
mit fim, daß nur eine geringe Zahl der Blinden der Ein-
ladung gefolgt war. Seitens der Kreis- und Gemeinde-
behörden brachte man den », �s «« &#39; s&#39; &#39; «, der
Blinden wohlwollendes Interesse und Verständnis entgegen.
Der Herr Landrat von Oels hatte, weil er selbst am Er-
scheinen verhindert war, Herrn KieisoberfekretiirDietrich, den
Leiter des Kreiswohlfahrtsamts in Oels, entsandt. Den
Magistrat in Oels vertrat Herr Reserendar Schwarzen Der
Herr Landrat von Großwartenberg war persönlich erschienen.
Der Vorstand des Niederschlesischen Landes-Blindenverbandes
war durch die Herren Blindenoberlehrer Siegmund und
Bartsch Breslau vertreten. Herr Blindenoberlehrer Siegmund
begrüßte die Erschienenin und setzte den Zweck der u-
sammenkunft auseinand.r. Des weiteren schilderte er ie
Entwicklung des Vlindenwesens. Herr Bartsch begründete die
Notwendigkeit des Zusammenschlusses der Blinden und um-
riß die Ausgaben des Niederfchlesischen Landes-Blinden-
verbandes und der Blindenvereine bezw. Ortsgruppen. Der
Verband zählt gegenwärtig etwa 900 blinbe Mitglieder und
besitzt Vereine und Ortsgruppen in Breslau, Bolkenhain,
Brieg, Bunzlau, Glas, Glogau, Görliß, Hirschberg, Landeshut,
Lauban, Liegnitz. Schweidnitz unb Waldenburg Es gilt die
arbeitsfähigen Blinden beruflich zu fördern und ihre Ver-
dienstinöglichkeiten zu erhöhen. Die Blinden sollen in Not-
lagen des Leben betreut werden. Den alten unb erwerbs-
Unfähigen Blinden soll dur Schaffung eines Versorgungs-
heimes eine Zufluchtstätte ertehen, in der sie vor den Un-
bilden des Lebens geborgen sind. Die Bereinsversammlungen
sollen dazu dienen, den Blinden einige srohe unb anregenbe
Stunden zu bieten, in denen sie ihr {mweres Leid vergessen
und wieder frifmen Lebensmut und neue Lebensfreude ge·
winnen können. Außerdem bilden di Vereine Mittelpunkte
der geistigen Weiterbildung der Mitg eder. Auch soll durch
Austausch oon Erfahrungen der einzelne Blinde gewinnen.
Schließlich sind die Blindenvereine dazu berufen, im Rahmen«-

der Organisation des Verbandes an der Lösung der ge-
stellten Aufgaben mitzuwirken und ihre Mitglieder zu be-
raten und zu vertreten. Die Blinden der Kreise Oels,
Namslau und Großwartenberg die der Ortsgruppe nom
nicht angehören, sollten sich in ihrem eigensten Interesse der
neu gegründeten Ortsgruppe bes Niederschlesischen Landes-
Blindenverbandes anschließen. Meldungen zum Beitritt
nimmt ber Smriftfilbrer, Herr Kreisobersekretär Dietrich,
Kreiswohlfahrtsamt Oels gern entgegen. Möge es uns
gelingen. jeden Blinden unserer Provinz der Organisation
seiner Schiiiisalsgefährten zuzuführen uns so zu betreuen.

- Notsorderiingen des deutschen Kartosfelbaiiess
Unter dieser Ueberschrift hat die Kartoffelbaugefellschaft Berlin
der Oeffeutlichkeit eine Denkfchrift unterbreitet, welche, sich eng
anlehnend an die bekannten Notforderungen der deutschen Land-
wirtschaft, die Bedeutung des deutschen Kartoffelbaues für die
Gesamtrentabilität der Landwirtschaft und die augenblickliche
Notlage dieses Produktionsziveiges nachweist -und daran die
entsprechenden Forderungen knüpft. Die Denkfchrift ist zu be-
ziehen von der Geschäftsstelle der Kartoffelbaugesellschast e. V.,
Berlin SW. 11, Bernburger Straße 14 I. »»

= Rassadeb Ernannt wurde der Lehrer Herr Schickfluß
von hier zum Vorsißenden und der Gemeindevorfteher Herr
Kopka von hier zum stellvertretenden Vorsitzenden des Schul-
vorstandes des Eigensihulverbandes Nassadel

= Dziedziß Bestätigt wurde die Wahl des Bauer-
gutsbesißers Herrn Franz Jantos oon hier als Gemeinde-
vorsteher und Ortserheber.

Or. Dobritsclh Kr. Sagan Der Gastwirt Fiebig hatte dem
Former Stadtfeld sein Lokal verwiesen. Aus Rache lauerte er
dem Gastwirt auf und verfehte ihm einen Stich in die Magen:
gegend. Der Ueberfallene wurde lebensgefährlich verlegt ins
Krankenhaus eingeliefert.

»» Hundstage.n kommen normalerweise die heißeIenqDagsi
IegOJahreT die sogen. Hundstage. Das könnte«
wundern·ehmen: aber es ist ebenso wie am einzelnen�
Tage: »die höchste Tageswärme ist nicht etwa um« 12-
Uhr Mittags, sondern etwa zwei Stunden später. Der.
von der Nacht  bezw. kühleren Jahreszeit! her noch ab»

ch nach. und muß«gekiihlte Erdboden wirkt nämlich noerst ign der Sonne ausgeglichen werden.
is Sommerhitze Jist besonders schwül und�

daher lustig, wenn die Luft ·uiibet gt ist; denn dann
wechselt die warme, unsere Körperhaut umgebende Luft
nicht, und der Schweiß kann weniger leicht verdunstem
Luftwechfel dur Zug oder Fächeln ändert dies fort
angenehm. Da ei kann dann freilich Erkältung
eintretenssswenn die Wärme dem Körper zu schnell
und stark entzogen wird. Bleibt man dabei in Be-
wegung, so ist es weniger schlimm. Vor allem dari
srnan {im bei starker Hitze� und mit durchschtvitzten mein
dern nicht z. B. auf eine kalte Steinbank setzen.

· s  �Sie unangenehmö Schwülie der Luftzkann auch
bebbetvegter Liit eintreten. Man sagt- dann wohl:
j·-,,Die Sonne sti t!� b._f;. eigentlich die Luft. Die-s
stritt dann ein, wenn die Luft sehr feucht ist und da-»durch die Verdunstung an unserer Haut behindert ist,weil die Luft nicht mehr Wasser aufnehmen kann.  in -
lich wird sehr feuchte Luft vom heiß
baden her auch schnelleäüiind stärker urch Strahlung

F

erwärmt Mk? wirkt {d}.- _ u e Pflanzenwelt ät . T. ieriicht und weiß sich dann dagegen mixcrkniygfaljtig zu geil!:
ren, besonders durch filzige Behaarung er Blätter so«
wie deren·Stellung. So stellen sich z. B. die Blät-
ter beta wilden Lattichs Jln Nordsiidrichtung weshalb«
man sie »Kompc·ißpflanze&#39;»« nennt. Dies heißen Sonnen-
strahlen am Mittag streichen dasnn an ihnen von-bei.Eigenartig ist das leine filzige Habichtskrautt bei ihn:
ist nur die» Unterseite der Blätter filzig. Jm heißer:
Sonnenschein krummen sie sich so, daß diese unter»
seiten nach oben und außen liegen. Unter der Sau:
entfaltet »sich jetzt eine herrliche Flora, wenn es auch»
,,Unkrazut« ist: Klatfchmohn und Kornblume,� Kornrade
und  elten! Frauenspi-eig-e«l. Mehr am Rande das:
niedliche rote Gauchhseil und die falkche und echtaKaniille mit ihren weiß-gelben Blüten örbchem

a.
Die erste mittekdeutfche Schweben-ihn. -

In Bad Harzburg fand die Eröffnung der Schwebebahn
auf ben Burgberg, die später über das malten aus
sei-fest;PäisåskåixkksshsäkjstskädspWiss« �wie «··« «·  �- nungsfe erlichkeiten hell. m *3!�- �am



lieueste Nachrichten.
CDevescheu des »Namslauer Stadtblattes«!.
Die Frage der Trorkenheit Nordlidhmens
Warnsdvrß 22. Juli. Die audanernde Trockenheit

beginnt sich bereits im schlimmsten Maße auszuwirken
Jn zahlreichen nordböhmischen Städten tritt ein Wasser-
mangel, der schwerer ist« als im Vorjahre, ein. Vielfach
werden die Wasserleitungen, mit Ausnahme einiger Tages-
stunden, abgesperrt Jn der Warusdorfer Textilindustrie
müssen, wenn die nächsten Tage nicht große Niederschläge
bringen, Betriebseinstellungen erfolgen. Die Elbe führt
so wenig Wasser, daß mit vorübergehender Einstelluug
der deutschchöhmischen Schiffahrt zu rechnen ist. Die
Rübenkulturen dörren aus, in den Hopfengärten verbreitet
sich die Blattlaus in verheerender Weise. Das Getreide
ist überreif. .

Die Bremen am Brooklyner Blond-Pier.
steinhart, 23. Juli. Die Bremen erreichte den

Lloyd-Pier in Brooklyn gegen 18 Uhr. Das Eindocken
erfolgte aufs glatteste. Riesige Menfchenmengen umsäumten
die Uferstraßen von Brooklyu und Statenisland. Zahl-
reiche Schleppdampfer mit Fotografen und Presfevertretern
sowie eine Anzahl Flugzeuge waren der Bremen weit
über die Quaranticinestation entgegengefahren.

Zwei Kinder verbrannt.
Schwer-in, 22. Juli. Heute abend brannte eine von

der Stadt erbaute Wohnbaracke nieder, in« der zehn
mittellofe Familien wohnten. Die Leute konnten infolge
des schnellen Umsichgreifens des Feuers fast uichts retten.
Zwei kleine Kinder im Alter von 1 nnb 4 Jahren, die
von der Mutter in der Wohnung eingeschlossen waren,
kamen in den Flammen um.
Ein japanischer Dampfer gesunken. � 60 Tote.

London, 22. Juli. Wie Lloyds aus Tokio berichtet,
sind die japanischen Dampfer Tatsumo Maru und Hsinkoug
gestern nachmittag auf der Höhe der Halbinsel Schantung
während eines Sturmes zusamntengestoßen Die Hsinkong
sank, 60 Personen ertranken Die Tatsumo Maru, die
schwer beschädigt wurde nnd leck ist, hat Kurs auf Kobe
genommen.

Programm der Sthlesischeu Fuukstundr.
Donnerstag: 6,00: Funlt-Gymnastilt. 16,00: Stunde

mit Büchern  Junge Erziihlerx 16,30: Konzert: Mit·
wirkende: Jlse Pasfia  Alt!, Herrmann Bande  Flote!, Ertoin
Poplewsbi  Riaoier!, Fritz Pinowslty  Cello!. 18,00: Arthur
Silbergleih ,Bolltetltmliche Dichtung«. 18,25: anax
Schneider: Mit Rurltfach und Faltboot von OS. fiidwiirten
19,25: Wetteroorherfage für den nächsten Tag. l9,25:
Friedrich Srhnaclt Aus� ..Leben der Schntetterlingek 19,50:
Englische Lelttiirr. 20,15: Uebertragung: Vollttiintliches
Konzert Gliusiltltorps des 3. Ratt. 7.  Steak!. Jnf.-Ngts.!.
22,00: �zlbenbberidgte: 2230-2400: Tanzutusih aus der
Bonbonniere Geltung: Giinther Dein-let!

E i u g es a n d t.
Für Beröffentlichungen unter dieser Rubrik lehnt die Schriftleitung

jede Verantwortung ab.
Rorhmals Badeauftalt

Jn den letzten Tagen ist es wiederum vorgekommen, daß
Fremde, welche die nun allmählich auch in der Provinz bekannt
werdende wirklich fchöne Badeanstalt genießen wollten, herkamen
und wieder unverrichteter Sache abziehen mußten. Mit strenger
Miene wurde von der natürlich männlichen Aufsichtsperfon
verkündet : .,Nur Damenbad«. Ein weiterer Borfallt Eine Dame
von auswärts kommt mit ihren drei Jungen im Alter von 5
bis 9 Jahren zum Schwimmen. Die Stimme des Gesetzes:
�Stur Damenbad, die Jungens zurückC -� Es wird nun doch
wohl an der Zeit, das; Aenderung geschaffen wird, wenn man
Wert darauf legt, daß die Badeanftalt nicht nur von Stadt und
Kreis Namslau, sondern auch von Auswärtigen in größerem
Umfang in Anspruch genommen wird. Es ist nun mal Tatsache,
daß 99 Prozent der Badenden keinen Anstoß an der Form
desFamilienbades nehmen. Vielmehr ist festgestellt, daß Damen
oder Herren, die die Zeit des Damen- oder Herreubades benutzen,
dieses nur mit Rücksicht auf ihre Tageseinteilung tun. Kaum
eine Person verläßt die Anstalt, weil die Zeit des getrennten
Badens vorüber ist. Diesen Tatsachen sollte nun aber und; durch
entsprechende Aendernng Rechnung getragen werden. � An sich
liegt überhaupt kein Grund vor, auf dieses 1 Prozent Rücksicht
zu nehmen. Sollten aber doch wider  Erwarten mehr Personen
dasein, die � sei es aus Rücksicht für ihre eigene Moral oder
aus Rükksicht auf das ästhetifche Gefühl der Mitbadenden �
das Familienbad nicht heutigen zu können glauben, so soll an
2 Tagen in der Woche je 1 Stunde festgesetzt werden zu einer
Zeit, in der das übrige Publikum erfahrungsgemäß keine Zeit
hat, die Anstalt zu benutzen. Aus der Besucherstatiftik werden
fich diese beiden Stunden leicht feststellen lassen; jedenfalls kommt
an Wochentagen die Zeit von 10 Uhr vormittag ab und der
ganze Sonntag nicht in Frage. �- {für eine recht umgehende
Regelung dieser Angelegenheit wird das badende Publikum dem
Magistrat besonders dankbar sein. �- Bei dieser Gelegenheit sei
noch darauf hingewiesen, daß es bei wachsendem Besuch der Bade-
anftalt nötig sein wird, eine Vorkehrung zu treffen, daß die be-
festen Zellen wirklich verschlossen oder wenigstens als solche
kenntlich find. X.

t Lehrling
slirKouseletionsbraucheznm 
Antritt per 1. August 1929 für
Namslau gesucht.

Zu erfragen in der Geschäfts-
stelle bes Cötabtblattes.

Zllllstsslllllllllil
Eiuheitstuodell

Ballon bereist, komplett
ausgerüstet, tadellos er-

halten, spottbillig zu
verkaufen.

Aust8dhttner 
Telesou 257.
n. l. w. Motorrad

mit elelttr. Licht
seh; gut erhalten, billig zua .ver ufen
Aust & Krttner

Teleson 257.

Zwangsnersteu1ernna. 
9011110151110, 11011 AS. Jllll 1929

vormittags 10 Uhr
werde ich in Städte!  Bieter i
versammlung Gafthaus Bauer!

6 Morgen Noggen
4 Morgen Hafer

auf dem Haltne
Zwange-weise verfteigertr

Reimann
Obergerichtsoollzieher 
in staat-lau.

Visitkititkartenser an
Nantslauet unerwarteten.

O Henltels neues Spezial:
mittel zum �Gesdiirrspülen

» und Reinigen.
Geben sie etwas O  l Elllizllel auf
l0 Liter = l Eimer Wasser! ins heiße
Spülwasser! Sie werden staunen,
wie schnell diese einzigartige Spül-
itilfe alle Fett« und speisenreste von
Csesdtirren und Bestedten löst, wie
schnell alle Gegenstände glänzen
und appetitlidte Reinheit erhalten.
O freudig von Millionen Haus·
lrauen als Arbeitserleichterung be«
grüßt, sollte auch in lhrem Haus-
halt nicht fehlen.
O ist zugleich ein ideales Reinigungsmittel
für alle stark beschmutzten und versdxmierten
Gegenstände aus Glas, Porzellan, Metall.
Stein, Fliesen, Marmor, Holz usw. Für
Aluminium besonders geeignet.

.c,27-
ReInIgung: -Miftelt

&#39;lfÜl&#39;_&#39;HC7US&#39; und Küchengeröfr; · . «
E .-»«erqes«tE---rk in den Dem"; ;- wekkzslszJs

wird immer größer, wenn Sie ein schlechtsitzendes und lästiges Bruch-Durch solche Bänder verschlimmert sich das Leiden und
 Es entsteht Brucheinklemmung, dieoperiert werden muß und den Tod zur Folge haben kann.!Sie Ihren Arzt. Hat dieser eine Bandage verordnet, dann muß es in Ihrem

Interesse liegen, sich meine äußerst bequeme, unverwüstlich: Spezial-Bandageanfertigen zu lassen. Durch Tag- und Nacht-Tragen meiner Bandagen haben
sich nachweislich Bruchleidende selbst geheilt. 

�mein schwerer Leistenbruch ist
Ich bin wieder in meinem 66, Lebensjahre- ein ganzer undLandwirt Fr. St. schreibt u. 3.:

genötigt, Ihnen nach 2 Jahren meinen innigen Dank auszusprechen . . .wurde ich ganz befreit von meinem Leiden.�
Bandagen von RM. 15.-�� an. Für Bruch-fund Vorfalleidende kostenlos

�band tragen.kann zur Todesursache werden.

Werkmeister A. B. schreibt u. a.
geheilt. 
glücklicher Mensch!�

zu sprechen in: Ich, Sonntag, 28. Juli von 11-2 Uhr im Bahnhofhotel.
Außerdem  UMTTTITI
K. Ruifing, Spezial-Ban�agint, Köln, Richard Wagnerstraße 16.

gebrachte Teilnahme beim Heimgange meines
geliebten Mannes, spreche ich hierdurch meinen
herzlichsten Dank aus·

Helene Erdmann
geb. Neugebauer.

Der Briefträger
fragt nur noch bis zum 25. Juli

eitung auch für
den Monat August 1929
beziehen wollen. Berfiinmen Sie die
Bestellung nicht, denn nach dem

die Post
eine Sgndergebiihr oon 20 Pfg.

ob Sie unsere

25. Juli

Maß in garantiertroffener Ausführung.

Für die mir von allen Seiten entgegen-

Sterzendorf, den 23. Juli 1929.

verlangt�

Fragen

�Ich sehe mich

Für tiie Beeren- und Illtstweinhereitung
Friedrich Sauer:

hefen
mit Gebrauchsanweisung.

Hofo-Nährsalz, Ballons und
"&#39; Korbllasahon mit Gärspunden.

OSGELI� Platze, Germania-Drogerie.

Ilmtiiche Sicherungen der an d
vom 22. 51161929 aäablten Preise in Reich-mark bei sofortigesBezahlung  nur für arton

Izrodukteuuntrktlsertyn 
er Brett-lauer Ptodustenbiiris

sseln eilt der Erzeugt-rasch!Gregan vollen Wagenladungetn Tendenz: Getreide: Matt. �
ehl: Matt» � Oelfaatem Behauptet �- Kartosselm Bei reichlichen

Angebot rnhtg. ·
Intime amtlitte Uitieeuusetsgsgtoo willigG e t r e i d e:

Weigen«75,5kgEfs.-Gw.min.p-b1 25.20No gen�7l�2 - - - ; 20,20Hafer, mi lere Art und Gute 18,60raugerte. gute . . .. . . �,�
Brau er te, mittlere Art u. Güte �,��Jndu triegkrste . . . . . . 19.00«! �mittlerer rt unb Güte.

Dein-am: 22. 1s. 22. _1_sg._
wenn. Art nnd Güte Smamen . . . . . . 48,00 48,00letzter Ernte. amen . . . . . .. 35,00 35,00

er: . . . . . �� �-��� lautnobtt . . . . . . . 72,00 72,00

weiter

Soherings-Papsinessenz� 
Pepsin- Wein _

llerduuunys-Flllssiykeit
Echtes Bullriobsalz

Fruit-Sulz

Oscar Tielze, Germanis- 
Drogerie.




